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    Laura Foster pfiff eine Melodie vor sich hin, während sie auf ihrem Pony Sternenschweif den Weg entlangritt. Über dem Wald senkte sich langsam die rote Sonne hinter die Bäume und die Vögel zwitscherten ihr Abendlied. Vergnügt wuschelte Laura ihrem kleinen grauen Pony durch die Mähne. „Das Fest war toll, findest du nicht auch?“, fragte sie und Sternenschweif hob einmal kurz den Kopf. Das war ein Nicken, und das kleine Hütchen, das Laura ihm aus Spaß umgebunden hatte, drohte von seinem Kopf zu rutschen. Lachend rückte Laura es wieder gerade. Auf dem Reiterhof Apfelhain hatte ihre Freundin Grace am Nachmittag ihren Geburtstag gefeiert und ein großes Ponyfest veranstaltet. Es hatte leckeren Kuchen gegeben und sie hatten bei den Reiterspielen jede Menge Spaß gehabt. Jetzt waren Laura und Sternenschweif auf dem Heimweg. Laura war noch immer sehr gut gelaunt, doch gleichzeitig merkte sie auch, dass sie ganz schön müde von diesem aufregenden Tag war. Sie war froh, als die kleine Farm vor ihnen auftauchte, auf der sie mit ihren Eltern und ihren beiden kleinen Geschwistern Max und Sophie lebte. Außerdem gab es noch die beiden Hunde Walter und Buddy sowie ein paar Schafe und Kühe. Lauras Vater war Landwirt. Vor Kurzem hatte die Kuh Bella gekalbt. Laura wollte unbedingt noch mal nach dem kleinen Kälbchen Blacky sehen, bevor sie ins Bett ging. Sie musste gähnen. 
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    „Geburtstage feiern kann ganz schön anstrengend sein!“, sagte sie, als sie von Sternenschweif abstieg und ihn in seinen Stall führte, wo es heimelig nach Heu und Stroh duftete. „Oder was meinst du?“ Sternenschweif sah sie aus seinen braunen Augen lange an. Irgendwie wirkte er ruhiger als sonst. „Du bist wohl auch müde“, meinte Laura und nahm das Hütchen von seinem Kopf. Diesmal nickte Sternenschweif nicht, sondern legte als Antwort seinen Kopf auf ihrer Schulter ab und schmiegte sich an ihre Wange. Das war nichts Ungewöhnliches, Sternenschweif schmuste gern mit Laura. Doch sie hatte trotzdem das Gefühl, dass er heute Abend anders war. 

    „Was hast du denn?“, erkundigte sie sich besorgt und streichelte über seine Nüstern. Doch Sternenschweif konnte ihr das natürlich nicht erzählen. Noch nicht! Laura wusste, dass sie heute Nacht die Gelegenheit haben würde, mit ihm zu reden. Dann nämlich würde sie Sternenschweif mit einem Zauberspruch in ein wunderschönes weißes Einhorn verwandeln. Wie alle anderen Einhörner, die als graue Ponys getarnt auf der Erde lebten, kamen er eigentlich aus Arkadia, dem Land der Einhörner – es lag weit entfernt über den Wolken. Wenn Laura Sternenschweif verwandelte, konnte er sprechen, durch die Lüfte fliegen und hatte noch viele andere magische Fähigkeiten, mit denen er Menschen und Tieren auf der Erde helfen konnte. Und gemeinsam mit seiner Einhornfreundin Laura hatte er das auch schon oft getan. Um Arkadia und die Einhörner nicht zu gefährden, durfte Laura niemandem von ihrem Geheimnis erzählen, nicht einmal ihrer Familie oder ihren besten Freundinnen Mel und Jessica. Nur Einhornfreunde wussten, dass es Einhörner gab. Laura war zudem Hüterin der Einhorngeheimnisse und unterstützte andere Einhörner und ihre menschlichen Freunde, wenn sie Probleme hatten.

    Nachdem sie Sternenschweif abgesattelt und seine Hufe ausgekratzt hatte, stopfte Laura noch eine große Portion duftendes Heu in sein Heunetz und legte ein paar Möhren und eine Birne in seinen Trog. Etwas zögerlich begann ihr Pony an ein paar Halmen zu zupfen. Normalerweise hatte er immer großen Appetit am Abend. Laura gab Sternenschweif einen dicken Kuss auf die Stirn. „Bis heute Nacht, mein Kleiner. Dann erzählst du mir, was dich bedrückt“, flüsterte sie zum Abschied.

    Bevor sie ins Haus ging, schaute sie noch im Kuhstall nach dem Kälbchen Blacky. Die Mutterkuh Bella hatte es zu früh bekommen und nicht angenommen, deshalb kümmerte sich Laura um das Kälbchen und gab ihm morgens und abends die Flasche. Anfangs war Sternenschweif sogar zu Blacky in den Stall gezogen, damit sie sich nicht so einsam fühlte. Inzwischen war Blacky schon viel größer und kräftiger. Gierig sog sie an der Flasche und Laura streichelte ihr liebevoll über den Kopf. „Bald brauchst du mich nicht mehr“, sagte sie und Blacky schaute sie mit ihren riesigen Kälberaugen neugierig an. Sie war zu süß! Und dennoch konnte sich Laura nicht richtig daran erfreuen. Immer wieder wanderten ihre Gedanken zu Sternenschweif. Die Vorstellung, dass ihm irgendetwas fehlen könnte, bekümmerte sie. Hoffentlich ist es nichts Schlimmes, dachte sie, als sie sich später ins Bett legte und sehnsüchtig die Nacht erwartete. 

    Nachdem ihre Eltern endlich schlafen gegangen waren, konnte sich Laura aus dem Haus schleichen. Sie tat das fast jede Nacht und zum Glück hatte noch nie jemand etwas bemerkt. Dank Sternenschweifs magischer Kräfte war sie am Morgen darauf immer ausgeschlafen. 

    Leise öffnete Laura die Stalltür und führte Sternenschweif hinaus an den Rand seiner Koppel. Als sie im Schutz der Bäume standen, sprach sie den Verwandlungszauber:

    

    „Silberstern, Silberstern,

    hoch am Himmel, bist so fern.

    Funkelst hell und voller Macht,

    brichst den Bann noch heute Nacht.

    Lass dies Pony grau und klein

    endlich doch ein Einhorn sein.“

    Ein violetter Blitz leuchtete auf und erhellte sekundenlang die Dunkelheit. Dann stand ein atemberaubend schönes Einhorn vor ihr. Sein silbernes Horn funkelte im Mondlicht und seine lange weiße Mähne glänzte seidig. 

    „Sternenschweif!“, rief Laura leise und fiel ihm um den Hals. „Du siehst noch hübscher aus als sonst.“ Doch in seinen Augen konnte sie wieder den traurigen Schimmer vom Abend erkennen. „Aber irgendwas stimmt nicht mit dir“, sagte sie und streichelte seinen Hals. „Erzählst du es mir?“

    Sternenschweif wieherte leise und seufzte. „Vor dir kann ich auch nichts verheimlichen.“

    „Das musst du doch auch nicht“, erwiderte Laura lächelnd. „Du bist schließlich mein allerbester Freund!“

    Ein glückliches Leuchten trat in Sternenschweifs Augen. „Ich weiß! Du bist auch meine allerbeste Freundin. Komm, wir fliegen zur geheimen Lichtung, dort können wir in Ruhe reden.“ Die geheime Lichtung war ihr Lieblingsort. Nur Einhornfreunde kannten die Wiese mit den violetten Mondblumen und den magischen Rosenquarzsteinen. 

    Ungeduldig schwang sich Laura auf Sternenschweifs Rücken und mit sicheren Sprüngen erhob er sich in die Luft und flog durch die klare Sommernacht. Viele Sterne glitzerten am Himmel, doch Laura beachtete sie kaum. Sie war aufgeregt und wollte endlich wissen, was Sternenschweif auf dem Herzen hatte. Bald tauchte die geheime Lichtung unter ihnen auf und Sternenschweif setzte zur Landung an.  

    „Ich hoffe, ich habe dir vorhin nicht den Abend verdorben mit meiner schlechten Stimmung“, sagte er, nachdem Laura von seinem Rücken gesprungen war und sie im duftenden, weichen Gras standen. Um sie herum zirpten die Grillen und die goldenen Spitzen der Mondblumen funkelten im Mondschein.
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    „Aber nein!“ Laura strich liebevoll über sein Fell. „Ich hab mir nur Sorgen gemacht, ob dir irgendwas fehlt. Hat dir der Geburtstag nicht gefallen?“

    „Doch, doch!“ Beinahe verlegen schlug Sternenschweif mit seinem Schweif hin und her. „Ganz im Gegenteil“, druckste er herum. „Die Geburtstagsfeier war fast zu schön … Ich bin nur so traurig, weil … weil ich doch nicht weiß, wann mein eigener Geburtstag ist! Und ich würde so gern auch mal meinen Geburtstag feiern.“ Unglücklich ließ er den Kopf hängen.

    Laura schwieg betroffen. Als sie Sternenschweif gekauft hatten, hatte man ihnen sein genaues Geburtsdatum nicht sagen können. Kein Wunder, denn er war ja in Arkadia geboren. Sie schlang die Arme um ihn. „Ach, mein Kleiner, das tut mir leid! Wir könnten doch jedes Jahr deinen Ankunftstag bei uns feiern, den weiß ich noch ganz genau. Aber das ist natürlich nicht dasselbe.“ Sie überlegte.

    „Das mit dem Ankunftstag ist auch eine schöne Idee“, sagte Sternenschweif schnell. „Ich bin so glücklich bei euch auf der Farm.“

    „Trotzdem“, wandte Laura ein. „Einhörner müssen ja eigentlich auch einen Geburtstag haben, den sie feiern.“

    Sternenschweif nickte. „Haben sie! Bei der letzten magischen Versammlung habe ich im Vorbeigehen etwas von einem Sternengeburtstag aufgeschnappt. Ich habe aber nicht weiter zugehört und weiß daher nichts Genaueres.“ Bei den magischen Versammlungen trafen sich regelmäßig alle Hüter der Einhorngeheimnisse, um sich über wichtige Dinge auszutauschen.

    Laura zog grübelnd die Augenbrauen zusammen. „Hm, wer könnte dazu mehr wissen?“ Plötzlich erhellte sich ihr Gesicht. „Bestimmt steht in meinem Einhornbuch etwas darüber. Sobald wir zu Hause sind, werde ich darin nachlesen. Aber jetzt fliegen wir erst noch ein paar Runden am Himmel. Hast du Lust?“

    „Natürlich!“, antwortete Sternenschweif sofort. „Die Nacht ist so wundervoll, da wäre es wirklich schade, wenn wir nur hier herumstehen würden.“

    Laura stieg auf seinen Rücken und erneut ging es hoch in die Luft hinauf. Diesmal lachte Laura den Sternen entgegen und gemeinsam versuchten sie, ein paar Sternbilder am klaren Nachthimmel zu erkennen. Im Zickzackkurs flog Sternenschweif sie dann ab. Ganz sicher waren sie nicht, ob sie das Bild richtig erfasst hatten, aber das war egal. Es machte ihnen auch Spaß, ganz neue Sternbilder zu erfinden und sie abzufliegen. Genug Sterne waren ja vorhanden. „Da ist ein Herz!“, behauptete Laura und Sternenschweif galoppierte sogleich ein Herz-Sternbild am Himmel ab. Dies ging so lange weiter, bis sie irgendwann müde waren und zufrieden nach Hause flogen. 
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